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Indien gekommen I1, kamen spater viele e-
Berichte stantısche Mıssıonare verschiedenster Bekenntnisse.

Sıe gingen viel unmittelbarer VO Evangelıum AaUsS un:
Ignace Puthiadam vie] mehr auf echte Bekehrung edacht als die

Katholiken. Welle auf Welle mıiıssıonarıscher Aktivıtät
Christlicher Glaube un überflutete Indien un! den ÖOsten. egen

Ende des neunzehnten Jahrhunderts hatten die Miıs-qOhristliches Leben 1n eıner s1onare auf diese Weıse durch hre Arbeıt nıcht 11UT das
Christentum gebracht, sondern auch fremde Spra-Welt relig1öser Pluralıität!
chen, europädische Erziehungssysteme, die Kultur un!
das Gedankengut des Westens, viele Formen konkre-
ter Nächstenliebe un: karitatıver Einrichtungen. SıeDas Christentum ın Indıen brachten auch ıne dynamısche Mentalıtät, iıne Men-

Schon 1n apostolischer eıt kam das Christentum nach talıtät der Eroberung, mıt sıch, un! S1Ee ehrten die
Indien, dem Land der Religionen. SO Sagl uns Völker des ÖOstens, die eigene Sprache kultivieren,
wenıgstens die Tradıtion. Es 1St sicher, da{fß seIit dem die eigene alte Literatur, die alten Religionen und

Kulturen wieder entdecken und schätzen. Vonvierten Jahrhundert Christen in Indien lebten. Bıs ZUr

eıt der europäischen Kolonisation WTr das Christen- Seıten der Missıonare WAal ıhre N Arbeıt für das
iu  3 ıne der vielen kleineren Religionen des Landes Volk allerdings dem Hauptzıel ıhrer Tätigkeit un!
un! versuchte kaum miıissı0NILeren. Dıie Bischöfe iıhres Lebens untergeordnet: S$1e wollten den Osten für
kamen AUS dem Mıttleren Osten. Dıie Gläubigen lebten Christus un: die Kıirche gewınnen. Dazu studierten
in Harmonıie un: Frieden mıt ıhren hinduistischen einıge ıhnen die Religionen des (Ostens un:
Nachbarn, behielten oder übernahmen viele ıhrer übernahmen O einıge ıhrer Gewohnheiten oder
Gewohnheiten. Dıie Christen nahmen oft den Fe- wandelten S1iE u da{fß s$1e auch für Christen
sten der Hındus teıl un: umgekehrt. Auch ON: nehmbar wurden. Sıe unterstutzten die Biıldungspoli-
standen sS1e vegenseılt1g ın einem lebendigen Aus- tik der Kolonialregierungen, die westliches Gedan-
tausch. kengut verbreıten wollte Man meınte, die alte Orlıenta-

lısche Welt se1 ıhrem Ende nah, jetzt könne 11Nan s$1e
durch die selektive Übernahme einıger TraditionenDas aggresstvVE Christentum der Kolonialzeit und die Verbreitung westlicher Bıldung leicht S Ww1e

Mıt der Entdeckung des deeweges nach Indien 1M Jahr dem Westen AaNSCIMNCSSCH erschıen, umwandeln un:!
umgestalten. Wiıe eın großer protestantischer Miıss1ı0-1497 un!‘ mıt den Anfängen der Kolonialzeit Indiens

1M tünfzehnten Jahrhundert zeıgte sıch eın L1r ausdrückte, wollte InNnan durch westliche Erzıie-
« Typus» des Chrıstentums, der sıch verbreıten und hung und durch die Verbreitung des Evangelıums die
missıon.eren wollte, der ausgıng VO  e} der relig1ösen, hinduistische Religion un! Gesellschaft VO ınnen
kulturellen un: O08 polıtischen Überlegenheit des heraus autbrechen.
Christentums un: der daraut den Anspruch aut Al-
leinherrschaft gründete. Schon 1454 schrieb aps Christliches Unverständnis für dıe orientalischeNıkolaus «Nach reitlicher Überlegung und 1n RelıgionAnbetracht der Tatsache, da{fß WIr durch apostolische
Briefe dem König Altons das totale un! absolute Recht Mıt wenıgen Ausnahmen Ww1e Andrews stiımm-
zuerkannten, in alle Länder, die VO  e Feinden Christı, ten die meısten Mıssıonare übereın iın einer harten,

grundsätzlichen Kritik den orıentalıschen Relig1i0-Sarazenen oder Heıiden regiert werden, einzufallen, S1Ce
erobern un: unterwerten, »er Papst beruft nen Sı1e blieben 1M wesentlichen be1 der negatıven un:

sıch auf seıne apostolische Gewalt, König Altons un! destruktiven Meınung über dıie Nichtchristen?, die
seinen Nachfolgern «1n erpetuum>» die Herrschaft schon Franz Xaver hatte, als schrieb: «Die Brahma-
über denmOsten schenken. So kam dieser NCN sınd dıe verdorbensten Leute der ganzen Welt.
NECUEC Typus des Christentums IMI mıt dem ber sS$1e Sagte schon der Psalmıst: «ıDe non
Kolonialismus iın den (Osten. Von Anfang bean- SancCcTa, aAb homiıne IN1QuUO eit doloso lıbera LI1C> (Befreie
spruchte CIy jeden Bereich des menschlichen Lebens, miıch VO  > dem, der nıcht heilig ist, VO  } dem der voller
auch die Polıitik, estimmen. Unrecht un! Tücke Ist). 5be nıcht diese Brahma-

Nachdem 1n erster eıt katholische Miıssıonare Aaus NCI, dann würden alle Heiden schon bekehrt se1n.»
verschiedenen Ordensgemeinschaften der Kirche nach Auch heute noch herrscht den christlichen Miıs-
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narendiese Kritik an denalten Religionen des Siıcherlich 15t die Opposıtion der höherenHınduka-
A stens VOT, tehlt ıhnen Verständnis und 5Sympa- sten das Christentum nıcht NUur VO  - legıiti-

Wr“ thie fürSIC, und bei aller gelegentlich statt{findenden mmen Verteidigung und Verehrung iıhrer Religion und
5  8  S iıhrer Tradıitionen bestimmt, sondern esteht auchÜbernahme alter Elementegeht darum, die alten

B elıgiıonen uUusSszurotten un:! ıhrer Stelle das Chri- oft der Wunsch, den SEALUS qQUu O aufrechtzuerhalten,
tentum einzupflanzen. ıhren herrschenden Einfluß ı der Gesellschaft

ewahren un: die unteren Kasten und rımıtıveren,
noch Stammeskultur lebenden Bevölkerungs-IT Die Reaktıon der Niıchtchristen auf das

Christentum STUDPPCH weıter ausbeuten können ber auch die
besten Hındus, die alle Ausbeutung kämpfenE p  R möchten un:! sıch für bessere Verhältnisse IndienInteresse UN. Unbehagen CNSASZICIKECN, halten die Ansprüche un:! das IN1IS5$101Na71-

Hındus kamen Kontakt MITt Christen- sche Selbstverständnis des Christentums für inakzep-
tum, das sıch selbst als die CINZISC wahre Religion tabel maßlos und anmaßend
betrachtete und daher auf Dauer keine andere neben
sıch dulden wollte, das VO seiner relıg1ösen, kulturel- Ablehnung des christlichen Absolutheitsanspruchslen, wirtschaftlichen und polıtischen Überlegenheıit
überzeugt War und das VO  . seinem Selbstverständnıis Der Anspruch des Chrıistentums, die CINZISC, Nıver-

her bej jeder Begegnung MIt Nıchtchristen entweder sale und absolute Religion SCIN, gründet autf dem
ffen oder verdeckt versuchen mußte, diese bekeh- Glauben, dafß Jesus der menschgewordene Sohn (30t-

HCN ber ZUrFr gleichen eıt predigte dieses Christen- tes 1St «D aß Jesus der CINZISC Sohn (sottes sCIN sollte
fu:  3 die Würde des Menschen und der menschlichen und dafß 1Ur diejenigen, die ıhm glauben, CW1ISCS
Arbeit War bereıt, den Unterdrückten, Ausgebeu- Leben haben sollten, War mehr als iıch glauben onn-

Ich konnte nıcht verstehen, dafß Jesus durchund Unerwünschten dienen, machte große,
erfolgreiche un:! tiefgehende Anstrengungen auf dem seinen Tod und sein Blut die Sünden der Welt
Gebiet der Erziehung, War Cein Beispiel für gute, buchstäblichen Sınne sühnen würde, auch wenn ıch
effiziente Urganısatıon und konnte überhaupt nıcht dem 1iNe metaphorische Bedeutung beizumessen

N zuletzt auchnder großen $inanzıellen Unterstüt- stande WAare Im Leben TOMMEer Christen gab nıchts
ZUuNg aus dem Ausland vieles erreichen entdecken, W as INa  . nıcht Leben VO  w} Menschen

anderen Glaubens hätte entdecken können Philoso-Viele niıchtchristliche Gelehrte Indien haben orO-
Res Interesse für die christlichen Schriften, studieren phisch brachten die Prinzıpien des Christentums
die Missionsmethoden un Erfolge der verschiedenen nıchts Außergewöhnliches Es WAar INr unmöglich
hristlichen Kırchen Wwar wW15sen WIT VO  e} das Christentum für die vollkommenste Religion un:

wesentlichen harmoniıschen Zusammenleben Z W1- die gröfßte aller Religionen halten » So schrieb
Gandhıchen den Hindus und den kleinen christlichen Grup-

pCHh VOTL der Kolonialzeit WIr w 1Iissen aber kaum, W as Ein anderer oroßer Philosoph und Staatsmann In-
die Nıchtchristen VO  5 der Anwesenheit dem Handeln diens, Radhakrishnan, 1St noch deutlicher un!
und Leben der Christen 1elten Heute ibt dagegen radıkaler seiner Verwerfung des Christentums: «Es
sehr viele Reaktionen VO:  s Nıchtchristen aufdie Nver- 1ST gerade dieser absolute Anspruch SsC1 der

M mindert fortdauernde christliche Mıssionierung Kırche oder der Schrift oder bei Jesus Christus oder
ÖOsten Um uns auf Indien beschränken, können welcher Stelle auch9 dieser Anspruch da{fß

Kn WITLr ohne WEeI| behaupten, da{fß die Mehrzahl der die Offenbarung total anderen Bereich der
Hindus dem Christentum Intoleranz un! Ver- Wıirklichkeit angehört als menschliche Entdeckung
achtung für andere Religionen, seiINECN Alleinanspruch und Erkundung der diejenigen uns abstöfßt
un: Art IMISSIONIeETrEN übelnimmt. S1e verteidi- die C1iMN Gespür haben für die CISCHC Unzulänglichkeit
SCNHh ıhre CISCHCH Tradıtionen, kämpfen für ıhre relig1ö- und Beschränktheit »

und kulturelle Identität un: sehen ı den Miıssıona- andhı hatte schon geschrieben «Es WAare höchste
ren MItTt ıhren reichfließenden finanziıellen Miıtteln au Intoleranz und Intoleranz 1St 1Ne Form VO  5 Ge-

walt glauben, daß WLG Religion allen anderendem Ausland iıhrer unausgesprochenen Identifizie-
rung MItTt vielen nıchtindischen Interessen, ıhr relatives überlegen 1St un: dafß ıhr das Recht habt, verlangen,
Abseitsbleiben Leben der Natıon ine reelle Bedro- daß andere Glauben annehmen » Radhakrish-

hung tür die schon Jahrtausende alte Fxistenz des Nan Walr zudem der Überzeugung «Die Pfade, dıe WITLr

Hınduismus. reten,; die Namen, die WILr geben, werden vollends
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unbedeutend, wenn WILFr VO Angesicht Angesicht wahrer» entspricht viel SCHNAUCT wemgstens derAuf 1  u
Vor dem hellen Licht des Göttlichen stehen. Wenn WITLE fassungder Hındus.
der Jlut des Göttlichen näher kommen, werden WIL

großzügıg, frei und offen VOr jeder Form des lau- f. Kbens >
II Das Verhalten der Christen gegenüber nıchtchrist
lichen Religionen Vergangenheit UN) Gegenwart

Dıie ATMen Heiden»Neuentdeckung der orientalischen Identität ö1“

In der Vergangenheit konnten viele Christen den
Angesichts der Schwächung der politischen Macht des Nıchtchristen N1UuUr wahre Kinder des Teuftels sehen, die

Schatten des Todes saßen un denen INnan NUurestens ÖOsten, angesichts der Spannungen un:
zwiıischen vielen christlichen Kırchen und des schwin- wuünschen konnte, dafß sie sich Tages bekehrten, Rdann durch die Verdienste Christidenden FEinflusses VO  n} Christentum un Religion
den westlichen Gesellschaften, angesichts der vielen werden Nıchtchristliche Männer und Frauen
Jugendlichen, die VO ıhrem christlıchen Zuhause MelnNfe mMan gelegentlich 1L1UT eın natürliche
wegziehen, «heidnischen» Osten Menschen ohne jede übernatürliche Liebe und Güte
ınn für ıhr Leben suchen, wiırd der Alleinanspruch Von dem Standpunkt der biblischen Offenbarung aus )  K
des Christentums leerer und WCN1SCI glaubwürdig als alle nıchtchristlichen Religionen reiner Unglau-

be und ein Werk menschlichen Hochmuts undJC ‚UVO Hınduistische und buddhistische Denker
beobachten dabei MItTt großem Interesse die Verände- menschlicher Selbstbestätigung. Wahre Religion sCcC1

Nn  n der christlichen Missionstheologıe, den 1Ur dort inden, Gott ı Jesus Christus der
christlichen Missionsmethoden und dem Selbstver- Menschheit Gnade und sein eıl schenkt. Aller-
ständnıs des Christentums Nachdem die christlichen dıngs schwindet ı unserer eıt wachsenden

Pluralismus un Austausches VO  e} Informationen unAngriffe auf Hıinduismus und Buddhismus tehlge-
Begegnungen zwiıschen den Religionen die Anzahl derschlagen sınd fühlen S1Iie sıch CISCNCNH relıg1ösen

Denken gestärkt un:! ermutıgt, auch Wenn dieses VO  =) Christen,; dıe 1nNe solche ec1in Vl Einstellung
der Auseinandersetzung MIt dem Christentum beein- gegenüber den nıchtchristlichen Religionen und ıhren
flußt und mancher Hiınsicht verändert worden Wl Anhängern haben
Es findet tatsächlich 1iNe Renaıissance fast aller
orientalischen Religionen Freundliche theologische HilfskonstruktionenDas Ressentiment vieler Nıchtchristen, besonders
der Hınduss, gegenüber dem Monopolanspruch des Schon der Vergangenheıit, besonders aber heute,
Christentums geht Inmen mıit oder weichtO sıch andere Christen auf CIN1SC wesentliche

®
dem Bewußtsein des VWerts und der Überlegenheit Prinzıpien ıhres Glaubens, W1e S1IC Alten und

der CISCNCHN Religion Swamı Vivekananda un! Neuen Testament begründet sınd weIıt

Radhakrishnan überzeugt, dafß die Religiosıtät pOosıtıveren Haltung gegenüber den anderen Religi0-
der «Adwaiıta-Wedanta» die höchste Form VO  } Relı1- nen kommen Der Glaube, dafß Jesus die Mıtte des
S10 1ST die alle nıedrigeren Stutfen der Begegnung Glaubens 1IST un SC1INECIN Kreuz und seiner Auterste-
zwiıischen dem Unendlichen un!' dem Endlichen Cr- hung (zottes Heıilsplan tfür die Menschheit oipfelt,

un!: ZUÜT: Vollkommenheit führt Gandhı tTutLzte heißt für S1C, da{fß (ott Christus tatsächlich alle
sıch auf das Prinzıp der «swadesı» (für jeden 1ST SsCIN Menschen reiten 1l daß SC1IMH Heiliger Geist verbor-
Land das beste Land das haben kann), als CIl un! kreatıv überall un! anwesend IST,

das Geheimnıis Christi allen Menschen aller Zeıtenglaubte, dafß tür Inder keine gee1gnNeELErC
Religion als den Hınduismus z1Dt Seıt der eıt der vorzubereiten un!: wirken lassen un:! dafß auch
Rıgweda ordneten die Inder alle anderen Glaubenstor- die Vorsehung (Gottes un! Liebe als Vater aller C442

INnen un: deren Goötter ihrem Glauben und ıhren Menschen aller Zeıten dem paradoxen und die
(GGöttern un In der Bhagawadgiıta fordert Krischna Theologen verwirrenden Geheimnnuis der Exıstenz

niıchtchristlicher Religionen gegenwartıg sind undals oberstes VWesen, daß der Glaube ıhn un!
eıl schenken.Verehrung vorrangıg IST gegenüber dem Glauben

andere Götter und iıhre Verehrung Es SEMMLT nıcht Theologen, die über solche un:! ahnliche Glaubens-
daß die Nıchtchristen Indiens mMe1NECN, alle Religionen ınhalte nachdachten, sprachen VO  wn unbewußten,

dasselbe « AHC sınd S1eC gleich aber die 1ST dennoch wirklichen Erfahrung Christiı den anderen
4}  &gleicher» oder «Alle sınd S1IC wahr aber die IST. Religionen, VO der Saat des Christentums, die
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ihnen angelegt 1St, VO  - der pädagogischen Rolle der denn ohne ıhn könne Ja keine Religion 1M eigentlı-
nichtchristlichen Religionen, die Völker auf die An- chen Sınn des Wortes mehr geben. uch wenn einıge
nahme der Fülle des Geheimnisses Gottes in Christus Christen eingestehen würden, daß NUur dann, wWenn das
vorzubereıten, VO  _ der kosmischen Offenbarung oder Christentum überall voll un:! adäquat anwesend ware,
der Uroffenbarung, 4aus der jede Religion schöpft un: die anderen Reliıgionen überflüssig würden, andert
die ın SEA Chen Offenbarung des Christusereig- dies nıchts der Grundüberzeugung, das Christen-
nN1SSeES, in seiner Person, seinen Worten un Taten Iu se1l eigentlich die eInZ1g wahre un: legitime, die
erganzt un:! gekrönt werden soll Eınıge Theologen eINZ1IS absolute Religion für alle Menschen. Daher
glauben, gyute Nıchtchristen seıen «aN ON Y INC>» Chri- könne das Christentum keine andere Religion als
sten, da Ja Jesus Christus als Gott-Mensch die einzıge gleichwertig anerkennen.
un! wirksame Ursache uUuNserecs Heıls ISt, denn als Sohn
Gottes 1St selbst eıl und der Zugang und
Weg Z Vater Wıderstrebende Anerkennung der Existenzberechti-

Dıie meılsten christlichen Denker sınd heute der SUN8 anderer Religionen
Überzeugung, dafß auch außerhalb der sıchtbaren Ge-
meınschaft der Kırche Nıchtchristen 1mM Prinzıp geret- Wenn WIr aut diese und ÜAhnliche Meınungen europäl-
tet werden können, auch WenNnn die Kırche der Ort scher und amerıkanıscher Theologen stoßen, haben
bleibt, dem die Liebe Gottes ausdrücklich und 1in WIr das ungute Gefühl, daß S$1e NUur wıderstrebend die
aller Deutlichkeit verkündet un! eın Zeugnis der Exıistenz der anderen Religionen als soz.i0-historische
Hoffnung als Zeichen fur die Völker gegeben wird. Gegebenheıit anerkennen un: das Prinzip des relig1ö-
Eınige aber gehen weıt, da{fß S$1e Au der tatsächlichen SCH Pluralismus 1Ur halbherzig bejahen. Von ıhren
Sıtuation der Religionen aut unserer Erde schließen, Grundvoraussetzungen und Quellen ausgehend, kann
das Christentum se1l eher der «außergewöhnliche» die Theologie keine reale Grundlage {inden, die
Weg des Heıls und die nıchtchristlichen Religionen Existenzberechtigung anderer Religionen bejahen
sejen der normale Weg Immer mehr Christen sınd un:! S1e als gleiche Partner iın eiınem Dialog mıt dem

Christentum betrachten.bereıit anzunehmen, da{fß auch außerhalb des Christen-
LUMmMsSs echter relig1öser Glaube besteht, wahre relıg1öse Dıie verschiedenen christlichen Theologien über
Symbole vorhanden sind un: prophetische Oftenba- nıchtchristliche Religionen scheinen, außer den wen1-
runs stattfinden kann un:! die nichtchristlichen SCH, die ıhnen auch noch heute jeden Heıilswert ab-
Religionen für ıhre Anhänger eın wahrer Weg des sprechen, nichttheologische Notlösungen se1n,
Heiıles un:! Geschenk der Gnade sind. Dıie Christen Schöpfungen AUS dem Nıchts dem Zwang der
scheinen heute auch bereıt, vieles VO  5 den anderen unleugbaren Exıistenz niıchtchristlicher Religionen.

Denn da heute die Kontrontation miıt der tatsächlichenReligionen lernen. Trotzdem scheinen S1e aller-
dıngs nıcht bereıit, den Universalanspruch des Chri- Exıstenz niıchtchristlicher Religionen unvermeıdlich

als einzıgartıger Fülle des Heils un: der 1st un [114ll diese auch nıcht, WI1Ie früher gelegentlich ın
Offenbarung 1ın rage stellen, denn die Gemeıiın- der eıt des Alten Testaments, ın der Geschichte des
schaft der Christen bleibt tür S1e Sakrament der orund- Christentums oder des Islams versucht wurde, MIt
legenden und endgültigen Begegnung zwıschen Gott dem Schwert AUSroftftfen kann, muß alle theologische
und Mensch, die 1n Jesus Christus stattfand. Erfindungskunst aufgeboten werden, eınen Aus-

WCS AUS den Schwierigkeiten finden Es geht dar-
u das Unmögliche leisten, den WiıderspruchBemerkungen über die Einstellung der Christen IN zwıschen dem totalıtären Alleiınanspruch eıner Reli-

Vergangenheit UN Gegenwart z10N und einer Bejahung des relig1ösen Pluralismus
aufzuheben. Dıies heißt nıcht, dafß persönlıcher lau-Der Integralismus des Christentums be und persönliche Überzeugung nıcht muiıt relig1ösem

Vom Standpunkt der Nıchtchristen AdUu> scheint das Pluralismus versöhnt werden können, aber wenn pCI-
sönlıche Auffassungen verabsolutiert und verallgemei-Denken der Christen «integralistisch» un: «reduktio-

nıstisch». Sıe mussen Ja den berechtigten Eindruck ne  m} werden, leidet der Pluralismus darunter. Daher 1St
gewınnen, da{fß das Christentum VO  e) seinem Selbstver- keiner orthodoxen christlichen Theologie gegeben,
ständnıis her eınen grundsätzlichen relıg1ösen Pluralıs- wahrhaftig einen Pluralismus der Religionen verteidi-
111US nıcht bejahen kann, denn, wenn die Welt ın SCHh können. Es stehen T:Hıltskonstruktionen ZUur

Christus erlöst Ist; mußten die anderen Religionen Verfügung WI1e die Betonung der Freiheit des Gewi1s-
diesen Jesus Christus auch ausdrücklich annehmen, SCNS, wobe] das nıchtchristliche Gewissen leider Irrt
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oder unvollkommen 1st oder bestenfalls 1LUFr implızıt eigene sozlo-relig1öse Identität besitzt, sondern dessen
un aNnONYyYM christlich ist relıg1öse Überzeugungen, Frucht der sozlo-relig1ösen

Umwelt, in die geboren wurde, in der ebt und
stirbt, die eigene Wirklichkeit nıcht treften. eın 1ve=Mangelnde biblische Fundierung ben 1st Ja auch iın Christus verwurzelt und VO  e} Gottes
Heılstat 1in Christus bestimmt. Da das aber nıchtEs 1sSt lehrreich, den theologischen Texten

beobachten, WI1€e die Theologen sıch, die ıne oder weıß, sınd seıne relıg1ösen Überzeugungen 1m Grunde
andere Meınung verteidigen, aufs Geratewohl den verkehrt.
eınen oder anderen ext aus der Bıbel herauspicken Vielleicht tormulıiere ıch überspitzt, aber verstecken
mussen, denn ıne klare un! ausdrückliche Bejahung sıch hınter den theologischen Aussagen nıcht tatsiäch-
des Pluraismus 1mM allgemeinen un: des relig1ösen ıch solche Auffassungen? Ist solchen Vorausset-
Pluralismus 1M besonderen findet sıch 1n der Bıbel ZUNSCH die Möglıichkeıit eiınem wahren Dialog
nıcht. Keın Christ kann leugnen, da{fß die Bibel eın gegeben? der mu{ß eın Dialog w1e zwiıischen eıner
genuıner Ausdruck authentischer und wahrer Jüdi- Katze un:! eıner Maus werden? Es 1sSt doch VO

scher un: christlicher relig1öser Erfahrung ISt Es 1St vornhereın tür beide Seıten klar, w1e der Dialog
aber ıne vergebliche Hoffnung erwarten, da{fß sıch ausgehen mufß Welche gemeınsamen Ziele können die
1ın ıhr tertige un:! normatıve Lösungen tür die Proble- Partner 1in einem solchen Dialog anstreben? Natürlıch,

uNnscerer Tage finden lassen. Allerdings sollten ırgendetwas wird auch eın Christ 1n eınem Dialog mıt
Nıchtchristen ohl ernen, aber VO  — vornhereıin 1St dieNser«ec Anstrengungen un! NseTrC Suche nach LOÖsun-

SCn VO  3 ıhr ausgehen, ıhre Inhalte ernstnehmen un!: Möglıichkeıit ausgeschlossen, dafß tTWwWAas Wesentli-
sıch VO  5 ıhr inspırıeren lassen, Vorschläge un: Ergeb- ches lernen könnte. Es esteht Ja für ıhn nıcht PLWAS
nısse sollten ihr IN werden. WE e1in Strahl Wahrbheit, den NT der andere besitzt.

Echter Dialog NKUYT außerhalb der Religion® 4l Gott NUuUT 2ne einzıge€ Religion®
Hat das Christentum große Schwierigkeiten mıt einem
echten relıg1ösen Pluralismus, steht 1aber jedem Außer vielleicht einer oder wWwel Ausnahmen ıbt
anderen Pluralismus sehr pOSsItiv un! aufgeschlossen kaum einen christlichen Theologen, der dıe Tatsache,
gegenüber. Viele Theologen haben schöne un: tiete daß Gottes Vorsehung alles un jeden umfaßt,
Dınge über den notwendıgen Dıialog in eıner pluralı- nımmt un 1ın seiınen Überlegungen über andere Reli-
stischen Gesellschaft geschrieben. Sıe bejahen grund- z10nen gelten aßt Es 1St Ja leicht, zuzugestehen, daß
sätzlich den Dialog als die einzıge Möglichkeıt wirklı- die Religionen ZUuUr Wiırklichkeit der natürlichen Welt
cher Koexıstenz un! unterstreichen, da{f Dialog Of- gehören und 1mM allgemeinen, WEenNn S1e auch CNS muıt
fenheit, kritische Haltung gegenüber sıch selbst un Sünde un: Irrtum vermischt sind, VO  Z (Sottes Vorse-
Lernbereitschaft bedeutet. Jeder darf mıt seiınen e1ge- hung berührt werden. ber das wirkliche Problem,

Vor dem WIr heute stehen und für mich 1st nıcht LLUTnen Überzeugungen in eınen Dialog eintreten, aber
eın sozlologıisches, sondern eın sehr ernstzunehmen-1Sst ıhm verboten, die anderen seiınen Überzeugungen

unterzuordnen. Jeder Partner 1m Dialog 1St überzeugt, des theologisches Problem ISt;, da{fß diese niıchtchrist-
da{fß die Ertahrung, die InNnan VO  a der Wahrheıt macht, lıchen Religionen nach WI1e€e VOT lebendig sınd und iıne
1Ur unvollkommen 1n Worten ausgedrückt werden große Vıtalıtät entfalten; sS$1e doch VO christlich-
kann. In einem richtigen Dıalog nehmen auch die Stille dogmatischen Standpunkt AaUS spatestens seıIıt Christus
und das Schweigen eınen wichtigen Platz eın, denn S1e radıkal abgeschafft sınd. Übrigens hat 1in den etzten

zweıtausend Jahren keıine andere Religion un: über-sınd eın Versuch, das, W as ausgedrückt werden kann,
transzendieren und sıch der Wirklichkeıit Jenseıts haupt keine andere Vereinigung oder Macht viel

aller VWorte nähern. Energie, eld un:! Menschen 1in den Versuch 1Nve-
All das 1st tief gedacht un: schön Wenn aber stıert, andere überzeugen. Trotzdem bestehen

eın Christ eınem Nıchtchristen auf der Grundlage ohl der Islam als die anderen großen Religionen
Asıens nıcht 11UT auch heute noch, sondern S1e sche1-seiınes Glaubens begegnet, andert sıch dann 88P185

nen erstarken un: gewınnen MNEUEC Vitalität. Es-gabches. Der Christ 1st dort überzeugt, daß der andere
nıcht für das steht, W as sein beansprucht als ıne Zeıt, War die Glanzzeıt des westlichen Kolonia-
anderer, sondern eigentlich eın Christ ISt; lısmus, 1n der die meısten Christen und auch viele
eın Mensch, in dem, ohne dafß ahnt, die rettende Menschen in Asıen meınten, daß das Christentum alle
Gnade Christi Werk Ist; der keine vollkommene anderen Religionen VO der Erde wegtfegen würde.
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e Totgesagten sınd aber heute lebendig WIe aum Wirklichkeit, nıcht 1ine disparate Pluralität
UVOT.

c  I beziehungsloser Elemente; sondern iNe harmonische
SE  r  e Das Christentum die Verschiedenheit ZW1- Einheit VO  . unendlichem Reichtum uch die Z

schen den Individuen Es 1ST klar, daß ı der kunft un! die Eschatologie der Menschen wird gepragt
Kirche 1iNe bestimmte Spiritualität oder ine konkrete se1in VO  - dem Pluralismus der tieten und wıeder
religıöse Gemeinschaft nıcht alle zufriedenstellen einmalıgen Erfahrung, die jeder VO  5 dem NCM, aber

- n. Jeder Christ annn nach seiıner Fähigkeit und auch dreifaltigen oder vielseitigen Gott haben wırd
nach SCINET christlichen Reıte sıch den Reichtum uch die Ewigkeit wırd die Harmonıie der egen-
Lebensmöglichkeıiten, der ı Christus gegeben ıIST, auf vA  9 die Einheit der Verschiedenheit sSsC1IN

Weıse Wenn WITLE hier konsequent
weıterdenken, können WIL: berechtigterweise iragen,

x ob tatsächlich (sottes Wıllen entspricht daflß alle Auf dem Weg Theologie der© Völker der Welt Religion angehören, nıchtchristlichen Religionen
z  M

WwI1Ie reich und tiet und vollkommen diese auch Sn Jede Aufgabe falschen Verabsolutierung desReligion ı1St schon gCcn ihrer CISCNCN Geschichtlich- Christentumseıt begrenzt bedingt un! Veränderungen auUSgeSELZL
Sowohl die Geschichte der Religionen als die Hartnäk- Die Voraussetzung für 1iNe wahrhafte Theologie
kigkeıit und Zähigkeit, miıt der Individuen und Grup- der nichtchristlichen Religionen WAarrc, daß WIT Chri-
PCN ıhrer Religion hängen, scheinen darauf hinzu- sten und Msere Kirchen uns nıcht länger die Absolut-

heit anmaßen, die nur Jesus allein zukommt uch dieWCISCNH, dafß Gott selber relıg1ösen Pluralismus ll
Derselbe Gott, der den Individuen ıhre Verschieden- Bedeutung der Absolutheit Jesu müfßte ausgehend VO  3

heit gab der zuläßt Gruppen un! Völker ıhr die Beschränktheit der konkreten Religionen
CISCNES Leben leben und iıhre unterschiedliche Identi- übersteigenden Erfahrung theologisch NeEUuU durchdachtW an tat finden, MUu: also auch den relıg1ösen Pluralismus werden, hıer aber wollen WIr uns auf die EISCNCN
wollen Es 1STt dann billig, davon auszugehen, die Ansprüche beschränken WIeC «Außerhalb der Kırche
anderen Religionen bestünden 11UT als Folge menschli- 1St kein H611» oder buchstäbliche Interpretationen VO

cher Begierde oder menschlichen Hochmuts oder Worten aus der Schrift WIe «Wahrlich wahrlich iıch
deswegen, weıl Gott auch das Unvollkommene Sapc euch wenn jemand nıcht AauUus Wasser und Geıist
duldet. geboren wiırd kann nıcht das Reich Gottes

Zwischen den Menschen esteht sowohl tiefe, eingehen» (Joh bei oberflächlicher Betrachtung
grundsätzliche Einheit als SCHAUSO tiefe und grund- auf die Taufe bezogen), oder «Wenn ıhr das
sätzliche Verschiedenheit Diese Verschiedenheit for- Fleisch des Menschensohnes nıcht e{r und SC1MH Blut

nıcht trinkt, werdet ıhr das Leben nıcht euch habendert geradezu verschiedene OzZ10 relig1öse Räume,
der und durch die die unterschiedliche und (Joh bezogen auf die Eucharistie) Aus solchen
wıieder ureigenste Erfahrung VO:  3 CGottes Offenbarung Ansprüchen und Interpretationen entstand 1Ne fal-
und menschlicher Sehnsucht auch unterschiedlich sche Mentalıtät der Christen, die voll Herablassung
ZU Ausdruck gebracht werden ann gegenüber anderen sıch und ıhre Kırche verabsolutier-

ten und nıchts anderes gelten lassen wollten
E  n Aus der Geschichte WI1IS5cCcnMhN WITL, WIC sehr sıch dieDer Reichtum Gottes als Grundlage religiöser

Verschiedenheit Interpretation solcher exte 11  - Laute dereıt aänderte
Wenn aber NSeTrIeCc Ansprüche siıch der Wirklichkeit

3 Wır sollten zudem nach der christlichen Trinitätslehre als unhaltbar CrWCEISCNH, sınd WIr klug SCNUS, solche
der inneren Einheit un! Verschiedenheit der Dreıital- Unterscheidungen tfinden WIC «implizit» und «CX-

tigkeıit oder nach der hinduistischen Lehre der vielen plizit» «bewußt» un «unbewußt», «1N VOLO>» und «11

TC>»Gesichter und der ausend Namen Gottes die Wirk-
ichkeit Gottes als Urwirklichkeit auch tür uns Men- Gleichzeıitig bedeutete der Anspruch des Christen-
schen WEeITt mehr nehmen. Wenn WITL VO  5 der tums, der Kirche un: der christlichen Botschaft auf
Wirklichkeit (sottes 4U5 denken und dabei auch die Absolutheit und Endgültigkeit auch ein spezıelles

A}
v

Verschiedenheit VO  e} Menschen und Gruppen miıtbe- Verhiältnis ZU Staat, das seit der eıt Konstantıns
noch bis VOT kurzem erkennbar Walr Wır wollen hierdenken, kommen WIr weıtreichenden Schlufßfolge-

NSCH Dann scheint Sal nıcht mehr garantıert aber nıcht auf die komplizierte Geschichte sol-
SEC1IN, wemgstens [) Ende der Zeıten Einheit chen Verhältnisses eingehen, obwohl WIT vieles daraus
hergestellt werden wird «Pluralismus» pragt die BC- lernen könnten Es bleibt aber 1Ne Tatsache,
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welcher kirchlichen Gemeinschaft die Missıonare auch auf den SCEMEINSAMEN Glauben, davon auszugeh
gehörten, ıhr Verhalten als Christen gegenüber ande- daß alle Kırchen sınd der Fülle Christi

Kren Religionen gepragt War VO  S falschen Hıer, auf der Ebene des ökumenischen Dialogs, be
Stolz, VO  - Gefühl der UÜberheblichkeıt, VO  n fragt jede Kirche den Absolutheitsanspruch jeder an $groben Unkenntnis dieser anderen Menschen deren Kırche, SEMEINSAM aber können S1IC die Absolut
und Religionen un: VO  w der Bereitschaft S1C ntier- heit Christi voraussetzen Die Voraussetzungen wer
werfen, wenn SIC schon nıcht bekehrt werden konn- den aber anders, wenn WILFr uns auf das Gespräch mıiıt
ten och Jahr 1939 konnte 1US XII als das anderen Religionen einlassen, denn diese befragen
Verbot Benedikts IN widerrief die chinesischen nıcht ı1IUT den Monopolanspruch der oder ande-
Rıten bei den bekehrten Christen dulden oder S1IC fren Kırche oder der christlichen Welt

Yangepaßter orm übernehmen, diesen Rıten keine befragen auch die Absolutheit Christiı selber
relig1öse Bedeutung zuerkennen Yrst das Zweıte Vatı-
kanum War bereıt, oftiziell erklären: «Die katholi-
sche Kirche lehnt nıchts VO  e} alledem ab W 2sSs Bereitschaft sıch befragen lassen un hören
anderen Religionen wahr un:! heilig IST. Miıt autfrichti-
CIM TnNst betrachtet SIC JENC Handlungs- und Lebens- VWenn, auf das Sökumenische Gespräch zurückzu
9 JENC Vorschriften und Lehren, die ‚WarTr kommen, solches Gespräch ein wahrhatter und ehrli
manchem VO'  e} dem abweıchen, W as SIC selber für wahr cher Dıialog sein wıll, muß jede Kırche das Rech
halt und ehrt doch nıcht selten Strahl N haben, VO  - ihrem CISCENCN Glauben und ıhrer lau
Wahrheıit erkennen lassen, die alle Menschen erleuch- benspraxıs ausS, Glauben und Glaubenspraxis andere
tet » (Niıchtchristliche Religionen —— Gegenüber VOI- Kıirchen beiragen Was aber für das Gespräch

Lehräußerungen 1ST dies Cein sehr grofßzügi- zwıschen den Kirchen gilt, soll auch für das Gespräch -}

SCS Zugeständnıis, aber verschiedene Probleme und 7zwischen den Religionen gelten Wenn WIT Christen
das Recht haben sollten, MItTt Hılfe des EvangeliumsFragen leiben Ist diesen Handlungs un:! Lebens-

WECEISCI, Vorschriften un! Lehren Wahrheit Glauben und Leben VO  w Angehörigen anderer Relj;-
finden, Was die Kırche selber noch nıcht kennt? S1ONCH befragen un: beurteıilen, dann haben

der haben diese Religionen höchstens Anteiıl auch S1C dasselbe Recht, ı Namen ıhrer Religion
Wahrheıt, die die katholische Kirche ıhrer Fülle LLC1LNEN Glauben und InNenN Leben befragen und
oder höchst möglichen rad besitzt? beurteilen. Wır können keine christliche Theologie

der nıchtchristliıchen Religionen entwickeln, die INan

ernstnehmen könnte, WEeLn WITr uns nıcht endlich
Aufgabe des Anspruchs, andere Religionen yıchten dem Mut durchringen, daß WILr T, den anderen

als anderen gelten lassen, wenn WITL die Schriften
O

Aut der römischen Synode 1974 unterstrich Bischot anderer Religionen nıcht nehmen WIC SIC sınd un:
Tshibangu das Recht der christlichen Theologie aufhören, SIC als 1ne Vorstute oder Vorbereitung auf

das Christentum betrachten, wenn Hındus, Bud-ZC1IZCN, daß niıchtchristliche Glaubenstormen falsch
sınd S$1e bestätigen, SIC richtig sınd S1C histen und Muslime nıcht länger klammheıimlich
korrigieren und weıterzuführen Dies 1ST aber 1iNe «AaNONY MCN>» Chrısten umgetauft werden oder ıhnen
altbekannte christliche Einstellung, die sıch das Recht unterstellt WIFr: eigentlich verlangten S1C treilıch

ohne sıch dessen bewußt sein nıchts mehr als beianmaßt, über andere Glaubensformen und über das
VO  e} der anderen Religion bestimmte konkrete Leben uns die Erfüllung finden Wıe WITr welter sehen

Y  Ywerden, kann iM Theologie 1Ur wahr SC1IN, wenn sS1eFremder Gericht SItzen Dagegen möchte iıch
unterstreichen, daß wenn DUr WIrTr das Recht hätten, dem Leben entstammt Unsere Theologien entstam-

die Kriıterien religıösen Begegnung und mmen aber UNsCcCICI christlichen Isolation und dem het-
Religionsdialogs MItTt anderen bestimmen, wenn unserer Vorurteile S1C kamen gal nıcht Berüh- E:

UNur uns zustehen würde, Wahres und Falsches rung MItL der Wirklichkeit des Lebens der vielen
unterscheiden und auszumachen, Wertvolles VOTI- Menschen un: Religionen auf unNnserer Welt Wır
handen 1IST un: nıcht, keine Rede scin könnte VO  - mussen das Selbstverständnıis der anderen Religionen
Dialog und Gespräch. Zudem tun WIT, wenn WITLT VO:  — entdecken Nıcht NSCIC vorgefaßten Meınungen,
solchen Voraussetzungen ausgehen, den anderen ı sondern LUr S1E selbst können uns SCNH, W as SIC sınd
mer Unrecht. Nur WE WITr bereıt sınd, das, W as S1E uns CN

Auf der Ebene der ökumenischen Begegnung ZW1- haben, ı Liebe und Wahrheit anzuhören, werden WITr

SIC verstehen können.schen den christlichen Kirchen 1ST. richtig,
37%
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Nur ine absolute « Mıtte» aller Religion?®? VeErmMOßENS Für S1C aber als menschliche Wıiırklichkei-
ten gılt WIeC sehr SIC auch Offenbarung SCIN mMOSCNH,

Ich möchte noch Schritt weıter gehen Als Christ sehr SIC auch absolut SC1IMHN IMNOSCH, WIC sehr
glaube iıch voll Gott, der Christus I1T kommt auch hre wesentlichen Aussagen un:! Abgrenzungen
Dann mu iıch aber auch annehmen können, da{fß auch nıcht mehr übertreffen un:! überbieten SC1IN

nıchtchristlichen Brüder un:! Schwestern 1Ne INOSCH, SIC leiben endliche Wiırklichkeıiten, die un!
absolute Mıtte ıhrer Religion und ıhrem Leben MIL ıhrem Anderssein zueiınander ı Beziehung STE-
besitzen Die philosophische rage aber WAare kann hen Zum Teıl sınd SIC sıch ahnlıch, Zu Teıl anN-
WEe1 oder mehr «absolute» Wırklichkeiten gleichzeitig zen Zu Teıl widersprechen SIC einander Keıne hat
geben? Um die rage beantworten, sollten WIT absoluten Standpunkt der absolut WAarrcC, weıl
bedenken, dafß WIT als lebende Uun: glaubende Men- nıcht mehr übertroffen werden kann Ihr Standpunkt
schen TW sınd, «auf Pılgerschaft», 1ST Ja eben ein Standpunkt denn keıine Offenbarung
Prozefß der sıch weıter enttaltet kann die Totalıtät menschlicher Sprache voll ZU

Das Absolute dem WITLr unserem Glauben begeg- Ausdruck bringen, denn ein Mensch 1ST nıemals die
NCN, 1ST nıcht C statısches, sondern CIn «siıch bewe- Totalıtät un: ebenso 1ST der Mensch NIC ganzheit-
gendes Absolutes» Zudem sollten WITr VO  S der Tatsa- ıch da{f das (sanze adäquat könnte
che ausgehen, da{fß die Überzeugung VO  z der CISCHNCN Daher kann die Beziehung zwıschen den Religionen
Überlegenheit die wähnt Besıtz der vollen Wahr- 1Ur A Beziehung VO  S ‚WE selbständigen Wıirklich-
heit SCIMN, jedem echten Pluraliısmus Wege steht keiten SCHMN, die nach dem Schema Aktion Reaktion
Können dann aber INE1IN Glaube, Überzeugun- auteinander ICAaslCcICN >>

SCH un:! die Mıtte IMNEeE1INeESs Glaubens un: der Glaube,
die Überzeugungen un! die Mıtte des Glaubens des sondern sıch Ze  S
anderen IMIL der Bejahung VO  e Idealen un: Gedanken Weıl die Religionen ZU Bereich des Symbolischen
über die Hınwendung un: das Eıngehen auf das gehören, funktionieren S1IC auch WIC Symbole Nur aut
Anderssein des anderen versöhnt werden? Spätestens der Ebene der Strukturen bekommen solche Symbole
hier sollte deutlich werden, da{fß 1Ne solche Frage Bedeutung «Nur Zusammenhang MIL strukturel-
keineswegs 10Y71, ausgehend VO  z abstrakten Prinzı- len Gegensätzen zwiıischen den Religionen ekommt
PICH, beantwortet werden kann Zur Beantwortung das Absolute jeder Religion Bedeutung Die
dieser rage 1ST schon mehr n  1  9 namlıch die Wirk- christliche Betonung der Dreieinigkeit Gottes be-
iıchkeit Lebens, dem ‚.WC1 Personen kommt erst ihre Bedeutung gegenüber der muslımı-
Beziehung («Relation») zueınander stehen, sıch da- schen Betonung der absoluten Einheit (sottes Pan-
durch aber keineswegs «relatıyıeren» theistisches Gedankengut ekommt YSLT Konturen auf

Die christliche Theologie VO Reichtum des Lebens dem Hıntergrund anderen Erfahrung der Ver-
dreieinigen Gott kann uns hıer weıterhelfen Aus schiedenheit zwıischen (Gott und sCINETr Schöpfung

davon Inspırıerten Beziehung zwıschen Religi0- Der Kern afrıkanıscher Religiosität der sıch sehr
nen mu{ notwendigerweise dann auch Iolgen, dafß die beschäftigt mMIt den wesentlichen Sorgen un! Nöten
Beziehung Z W elier Religionen untereinander nıcht die menschlichen Daseıns, wırd Nur richtig verstanden
Beziehung des ÜberlegenenZMiınderwertigen, des Gegensatz den Forderungen prophetischer Religio-
Erwachsenen AD Unreıten, des Bleibenden ZU nNnCN, denen Gott sıch selbst MIt dem, W as VO  s den
Überholten sein kann Das Andersseıin pragt das Ver- Menschen erwartet offenbart Diese unterschiedli-
hältnıs zZzweler Religionen untereinander n  u S WIC chen Behauptungen un! wesentlichen AnlıegenY-

der sonstigen Wıirklichkeit jedes Element als anderes, schiedlicher Religiosität können sıch WI1eE sehr auch
unterschiedlich MIL den anderen Verbindung zwıschen ıhnen HS pannung besteht keineswegs

steht MIt ıhnen 1NC FEinheıt bıldet Anderssein aufheben, SCHNAUSOWECN1Z, WIC der Tag die Nacht über-
heißt Gleichwertigsein, nıcht vereinnahmt werden, tlüssıg macht oder die Nacht den Tag authebt Daher

der Beziehung für sıch selbst stehen dürten muß jede Religion VO  e} sıch selbst Zeugn1s ablegen un:
aus ıhrem Anderssein heraus sprechen Nur können
SIC ıhre volle Bedeutung >>Religionen sıind nıcht (Gott

Religi0nen sınd nıcht (sott uch WECENN SIC sıch auf Gottes «Ehrfurcht» DOT dem Menschen Beispiel für
1NCc absolute Mıtte beziehen, sınd SIC menschliche ZNE Partnerschaft der Religionen
Wiırklichkeiten Was sınd S1C Gott,; VO  D seinem Maurıer hat hier Thesen IM Beispielen
Standpunkt aus” Das lıegt uUuNserecs Fassungs- AUS der Bıbel untermauert un! verteidigt So geht
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aus VO Gott der Bıbel, der, W1€e absolut un:! Ww1e Mıtte findet, für besser halten als ine mehr mystisch
erhaben über alles auch seın mujß, nıemals den ausgerichtete Religion der relıg1ösen Erfahrung des

Menschen VOT dem Absoluten. In meınem LebenMenschen unterdrückt oder Sal ausschaltet. Im Bund
1st der Mensch Gott gegenüber eın vollwertiger Part- werde ich versuchen, die beiden unterschiedlichen
NC  — Zwischen Gott un: dem Menschen esteht ıne Zugänge Zu Göttlichen, den durch Gottes Taten in
Beziehung W1e€e 7wischen Freunden oder W1e€e zwıschen menschlicher Geschichte un: den in der mystischen
Mann und Frau Der ıne hebt dort den anderen nıcht Erfahrung des Menschen, in ıhrem gegenseıtigen An-
auf noch leugnet seıne Selbständigkeit, ihn als dersseın un: ıhrer gegenseıtigen Bezogenheıt Ver-

binden. Das kann ich, denn beide gehen zurück aufMiıttel in den eigenen Dienst stellen. Die FEinheit
7zwıischen dem Göttlichen und dem Menschlichen 1in Gott, der größer 1st als alles Absolute, das die Religi0-
Christus 1st keine Einheıt, in der die Menschlichkeit nen als sozl1o-psychologisch un! historisch bedingte
Jesu bedeutungslos wırd oder ın seiner Göttlichkeit Wirklichkeiten auch entdecken mOgen.
aufgeht. Auch hier schließen sıch Natur un: Überna-

11türlıches, Natur un: Gnade nıcht gegenseılt1g AaUu

Eın hbonkretes Beispiel: e1n Christ entdeckt denIn diesen Vergleichen liegt der Vergleichspunkt
darın, da{fß in diesen Beziehungen beide Pole hre Hinduismus
Selbständigkeit bewahren, siıch gegenselt1g gelten las-
scn un: «Ehrtfurcht» VOT dem anderen haben So Da iıch der Überzeugung bın, daß wirkliche Theologie
oxibt auch 1n der christlichen Offenbarung Hınweise NUur A4US gelebtem Leben entstehen kann, mOge Inan

dafür, VO  e welchen Voraussetzungen her der andere mIır erlauben, auf meın eigenes Leben zurückzu-
oreiten.als anderer aNSCHOMMC werden kann. Wıe schon

erwähnt wurde, kann echte Theologıe, kreatıve Theo-
logıe NUur Aaus dem wirklichen christlichen Leben ent- Unwissen UN: Vorurteilstehen. Wır brauchen 1n Indien solches Leben
Mıt diesem Leben meıne ich hıer eın «transkul- Als ich anfıng, mich ernsthaft mMIıt den indischen
turelles un:! transrelig1öses» Leben Um das erreli- Religionen auseinanderzusetzen, gab 1in der christli-
chen, mu{fß ich verhindern suchen, dafß ıch miıch chen Theologie, Liturgıie un Spiritualıität kaum ine
einengen lasse VO  e der Kultur, iın der iıch groß wurde. Ahnung VO Reichtum der niıchtchristlichen Religi0-
Ich mu{fß versuchen, nıcht gefangen sein 1n einem nNCN, kaum ıne Bereıtschaft, VO  - ıhnen
begrenzten System VO  w Werten, Weltanschauungen lernen un: übernehmen. Dıie relıg1öse Identität der
und vorgegebenen Fragen un: Problemen. Ich darf Nıchtchristen wurde nıcht einmal NOMMCI:
dem Fremden un: anderen gegenüber nıcht aQoreSSIV das Christentum Walr Ja die Erfüllung, die alle als
werden un! Nur danach streben, miıch verteidigen. «AaN ON YINC>» Christen ersehnten. In der Liturgie hätte
hne meınen Glauben und das bißchen Wahrheıt nıemand daran gedacht, auch nichtchristliche Schrif-
aufzugeben, das (ott mich schauen lıeßß, versuche ich ten benützen. Dıie eigene, doch sehr reıife ındısche
1n meınem Fleisch und Blut erleben un! ertah- Spiritualität, Meditationsmethoden und Einsichten
ICIN, W 4S die fremde Kultur, dıe Weltanschauung, die spielten 1mM Leben un: in der Spiritualıität indischer

Christen keine Rolle Allmählich aber anderte sıchFragen un: Probleme der anderen sınd. Natürlich
das, un das Chrıistentum fıng d} wahrzunehmen,werde ich in meınem eigenen Leben Ahnliches, rgan-

zendes, aber auch Widersprüchliches wiederfinden. dafß auch nıchtchristliche Religi10nen o1bt, un! da{fß
Da der andere Ja keine abstrakte Reliıgion oder das dies nıcht NUuUr negatıv einzuschätzen 1St.
Gerippe einer Kultur ISt, sondern eın lebendiger
Mensch, der 1n seiner Religion und Kultur lebt,; werde Die NEUC, andersartige relıg1öse Erfahrungich in ıhm eın Andersseın entdecken, das sıch glück-

Als ıch selber anfıng, tieter in das Verständnis derlicherweise jedem meıner Versuche wıdersetzt,
leugnen oder MIr unterzuordnen. Ich werde das ak- Gotteserfahrung der Nıchtchristen, WI1e S1Ee siıch in
zeptieren un! werde miıt ıhm weıter in das deren Schritten und Lehren zeıgt, einzudrıngen, ent-

Geheimnis einzudrıngen versuchen, in dem WITF, deckte ich selbst für mich NEUE relıg1öse Getühle un!'
und ich, uns begegnen können un! das uns beide Erftfahrungen. Meın Herz un:! meın Geıst wurden

durchdrungen VO  an der Vorstellung der vielen Gesich-zusammentührt. Das bringt meınem Leben Tiete un!
ter (sottes. Eınıige Hymnen der Rigweda ottenbartenEınheıit, Katholi:zität un! Verständnıis, da{fß un! ıch

gemeınsam sind. Ich werde nıcht ıne pro- mMI1r ine «kosmische Liturgie». Dıie Natur 1n ıhrer
phetische Relıgion, die ın historischen Ereijgnissen hre Größe und Herrlichkeit 1st Malr jetzt nıcht 11UT eın
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erk eines liebenden und allmächtigen Vaters». In V Der inn der religiösen Verschiedenheit
de Natur und den großen Phänomenen dieser WeltBG Verschiedenheit als Grundgesetz der Wirklichkeitfing iıch d} Aspekte des unendlichen Grundes, 1n dem
WIr alle leben, uns bewegen, VO  e} dem WIr eın Den Bericht meiner persönlichen Erfahrung möchte
empfingen, erfahren. iıch mıt zwei Überlegungen erganzen. Dıe be-
Aus verschiedenen Stellen des Alten un:! Neuen schäftigt sıch mıt der Problematik, der Bedeutung un

Testaments und A4usSs dem Studium der christlichen der Funktion VO «Verschiedenheit». Jeder ehrliche
Theologie und Phiılosophie hatte ich gehört von der Mensch, der die Welt betrachtet, mufß die Exıistenz

2 «Geschöpflichkeit der Natur» un: VO  5 der «Pflicht grundsätzlicher Verschiedenheit auf dieserWelt NST-

der Menschen, sS1e beherrschen». Das hatte iıch nıcht nehmen. Dıe COan haben verschiedenste theologı-
NUur gelernt, das hatte ıch auch 1n gewissem aße ın sche und philosophische Versuche unternommen,

P ıne solche Verschiedenheit erklären un würdi-religiöser Erfahrung selber empfunden. Jetzt konfron-
tierten mich aber einıge Hymnen A4UuUS dem Rıgweda, SCIHl Verschiedenheit ist eın Grundgesetz alles Beste-
tellen aus den Upanischaden und 4us der Gıta und henden Unterschiede der Geschlechter, der Rassen
besonders Schriften VO  - Hinduheıilıgen VO:  } Angesicht un: Völker, der Kulturen, der materiellen Dınge,

Zzu Angesicht miıt der «Göttlichkeit der atur>» un! Verschiedenheit zwıischen Gott un: dem Menschen,
mıt meıner Pflicht, ıhre Heılıgkeit entdecken und den Menschen selbst, zwaschen Mensch und
«ihr dienen». Nıemals kam iıch in meınem tiefsten Natur. Wır nehmen Oß ıne Verschiedenheit in
Inneren der ansteckenden un! überspringenden Freu- Gottes innerstem Wesen. Unterschiede sınd Zeichen
de und «Gottheıit», die Gott-Mensch-Natur durch- des Reichtums eınes Geheimnisses, das S1e ermöglıcht
stromt und veréint, nah wI1e beim Lesen VO  e} Texten un! begründet. Unterschiede stehen iın Beziehung
Aus den mittleren und spateren Upanischaden, der zueinander, erganzen sıch, bereichern sıch gegenseılt1g

und weısen INM auf einen rund und eın ZielBhagawadgita und der Schriften VO:  ; Hinduheıilıgen.
In der christlichen religiösen Erfahrung erlebe iıch hın, das sS1e übersteigt.

die Tiefe und Gegenwart einer Ich-Du-Beziehung VO  5

MIr- als Menschen meınem Gott, meıne Sündıgkeit Dıie Angst der Religionen DVOor der Verschiedenheit derI  F und die aller Menschen und besonders die Eınzıgartig- anderenkeit und Einmalıigkeit des Menschen als unterschieden
VO  e} Gott und VO  a der Natur. Dıie niıchtchristlichen Trotzdem fühlt sıch jede Religion fast instinktiv SC-
Erfahrungen erlauben MIr aber, einzudringen 1n das ZWUNSCH, ıne Theologıe der anderen Religionen
paradoxe VWıssen, da{fß durch die ınnere Wurzel dieser entwickeln, die die Verschiedenheit wegerklärt. Be1i-
Verschiedenheit (bheda) eın Band der Niıichtverschie- spiele hierfür sınd die Verhaltensweise des Alten Te-
denheit (abheda) läuft, das 11UT schlecht mıiıt der MI1r AUS stamentes gegenüber den SOgENANNILEN «Heıiden» oder
der Philosophie und der Theologie bekannten Katego- der Versuch Krischnas, VO  ; dem die Gita berichtet,
rıe «Gegenwart» ertafißt und interpretiert werden kann. ine ArtM'Krischnaverehrung proklamie-
Dabeı fange ıch ahnen, daß der Ausdruck «die T1CNN. Es 1sSt sehr lehrreich untersuchen, WI1e€e 1m

Hinduismus die ıne Sekte versucht, sıch die anderenImmanenz (sottes in Mensch un! Natur» auf Größe-
HGx und Tieferes hinweisen könnte als die andere unterzuordnen. In seiıner Gesamtheit 1st der Hinduis-
Formulierung «intimıor intımo LINCO>». INUS ıne sehr «einnehmende» Religion: alle Religi0-

Ohne da{fß inan die christlichen Auffassungen über nen seılen das Gleiche, sS1e n das Gleiche 1n vVver-

die Schöpfung, die Ich-Du-Beziehung, den VWert des schiedenen Worten Diese Lehre wiırd, wI1e iıch schon
Individuums verwischen braucht, werden s$1e C1I- berichtete, bei Vivekananda oder Radkrishnan
ganzt durch die andersartige Erfahrung, die nıcht- einem Bewußtsein der Überlegenheit des Hinduismus

6E} K christliche Religionen VO  } allesumfassender Einheıit, abgewandelt. Wıe dem auch sel, in jeder solchen
von tiıeter Verschmelzung und Ekstase, VO einer «einnehmenden» Theologie probiert INall, bewußt

34 Beziehung und Verwurzelung, die die eıgene Persön- oder unbewußt, die bestehende Verschiedenheıt
lichkeit übersteigt, machen und reflektieren. uch übergehen.
wenn solche unterschiedlichen religıösen Erfahrungen Andere Religionen bewältigen die Vérschiedenheit
sıch auf der Ebene der Begrifflichkeit und der Logık durch den Hınweıs auf ıhren Monopolanspruch. Das

1st der exklusive Religionstyp. Dıie eigene religiöseauszuschließen scheinen, werden s1e möglıch ın der
Konkretheit eines Lebens, das-die Gegensätze vereınt Erfahrung, meıstens kodifiziert 1ın den eigenen Heılı-

A und Einheit in der Verschiedenheıt, «bheda-abheda», gCnh Schriften, soll ıne Norm für alle relig1öse Erfah-
rung se1n. Solche Religion betrachtet sıch als eInNZ1g,E erlebt.
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absolut, vollständig, endgültig. Wenn aufdie Exıistenz viele christliche Inhalte, die neu durchdacht werden
anderer Religionen CL  CHh wiırd, 1STt die CISCNC muüßten: W as bedeutet denn der Aulitrag, allen Men

-Religion die Fülle und die Klarheıt, die andere besten- schen das Evangelium verkünden? der Was heiß
falls gebrechliche Anteilnahme und dunkle Ahnung CS, daß WIr NUur Jesus alleın werden?Ich
Einheit soll erreicht werden durch die «Bekehrung» habe keine fertige Antwort auf solche Fragen. Es 1D
der anderen Zur EISCNCN Religion In welcher Form für mich allerdings keinen 7 weifel daran, daß
diese Theologien auch erscheinen, W16e sehr S1E sıch Christen das Recht un: die Pflicht haben, ıhre relıg1
auch anstrengen, anderen Religionen noch Erfahrung und ıhre Wahrheıit bezeugen. Miıssıon
Gutes finden, werden S1IEC letztendlich die heifßt also, daß MIt den Glaubenden anderer Religio
Legitimität grundsätzlichen relig1ösen Verschie- NnNenNn echten Dialog Möglıichkeıiten der Kom
enheıit bestreiten mMussen In dieser Hınsicht u- munıkation und der Kommunion gesucht werden
chen sowohl die klassıschen christlichen Theologien uch dann noch wiırd Bekehrung als freıe Entschei-

dung, die 1Ne neue Mıtte der relig1ösen Sinngebungder Religionen als auch die neueren Tendenzen
Hınduismus, schließlich die Berechtigung jeder reli- und Identität sucht, möglıch leiben Auf alle Fälle
R10SCH Verschiedenheit leugnen aber wırd die Mıssıon un:! der Voraussetzung der

Berechtigung des religiösen Pluralismus un:! der Not
wendigkeıt ehrlichen Dialogs nıcht mehr

Dıie Komplementarıtät der Gotteserfahrungen können WI1IEC vorher. Mıssıon wiırd keıin Feldzug mehr
Das Geheimnis, das alle Religionen ertahren un! SCIMN können, die N: Welt erobern und alle
ıhren heiligen Texten ZuU Ausdruck bringenu- Menschen bekehren Mıssıon wiırd C1M demütiges
chen, 1St schließlich dasselbe, aber dıe Art und die Zeugni1s des CISCHNCI Glaubens werden, das auch auf

POorm des Ausdrucks 1St sehr unterschiedlich In der das Zeugnıis, das andere uns VO  5 ıhrem Glauben geben,
verschiedenen Erfahrung desselben (sottes bringt das hört Mıssıon wiırd ein Prozeß gegense1llge 4}

Ernstnehmen der Erfahrung des anderen gerade als Förderns werden, ı dem mMan SEMECINSAM wächst und
1Ne andere, sıch berechtigte Erfahrung mich diesem SEMECINSAM un bleibt der Quelle und dem N

Ziel aller Menschen und der menschlichenGott näher Die andere Gotteserfahrung des anderen
erganzt die N!  9 S1E abzuweisen oder ıhr Andersseın Geschichte.

leugnen, entternt mich VO  e} der Wahrheit
In jeder Religion, die iINan ernsthaft leben VOI- VL Die vreNnNZEN des Geschichtlichen

sucht, spielt sıch das Geheimmnıis VO  — Sünde un: Gnade
1b mal un der Oberfläche, mal offen Auch 1ST die Meıne Z W eite Überlegung befafßt sıch ML der Be-
wesentliche Grunderfahrung jeder Reliıgion dialogısıe- grenztheıit un! Endlichkeit aller geschichtlichen Wor-
rende Komplementarıtät 7wischen dem Göttlichen, und aller geschichtlichen Ereignisse Ich bezweıfle,

ob ırgendeın «historisches Ereign1s» unl die Fülle VO  5das die Welt hineinbricht, und dem Widerstand des
3:Menschen, seinem Schrecken, SCINCLT zögernden Ant- CGottes Selbstoffenbarung bringen kann. Ich leugne n

WO Statt versuchen, Nsere Erfahrungen als nıcht, der Auferstandene der Geschichte
absolut verteidigen, könnten WITLr den Grundsatz steht. Aber ıIST auch nıcht eher jemand, der auf das

«letzte Geheimnıis, aller renzen» hinweıilstder Berechtigung der anderen Gotteserfahrung, der
In jeder Sekte des Hiınduismus, des Buddhismus undKomplementarıtät, der gegensE1ILgCN Bereicherung

und Ertfüllung, wirklich relig1ösen Pluralismus des Jaınısmus entdecke ıch «sakramentale Wirklich-
ernstnehmen Jede echte relıg1öse Erfahrung 1STt NUur CMn keit»‚ die das unsagbare un: absolute Geheimnıs nıcht
Schritt auf dem Wege dem unausschöpfbaren (G@e- NUur ankündigt, sondern auch schon vergegenwartıgt. 4  {&Wenn Gott dann uns unseren Sprachen, unserenheimnis Gottes Als Christ würde iıch SCNM, dieser
(ott der Gott 1St der Christus auf mich zukam, Religionen, auft dem Hintergrund unserer hıstor1-
obwohl iıch auch weıß daß sıch jedem Menschen schen, geographischen un:! kulturellen Bedingungen
offenbaren kann, WIeC ll Mythen, anderen redet, dann wiırd Selbstoffenbarung bıs ZU S
Menschen USW Wenn Gott ll kann sıch AauUusSs Ende der Zeıten andauern Vielleicht können WIFr

Steinen Kinder erwecken! behaupten, daß 2NnNe Form der Offenbarung Gottes,
1iNeCc Form, die VO  - Auserwählung und Zukunft
spricht und der Gott sich Ereignissen der Ge-

Fın Selbstverständnis des Christentums schichte zZE1IQL, die jüdisch--christliche Form der Selbst-
Natürlich würde C1M auch VO: Christentum bejahter offenbarung Gottes, Jesus ıhren Höhepunkt und
tatsächlicher relıg1öser Pluralismus Folgen haben für ıhre Erfüllung gefunden hat ber xibt neben dieser
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F  BERICHTE  geschichtlichen Offenßarung und neben Gottes Of-  Mythen zeigt, die alle in ihrem Bereich einzigartig 111nd  fenbarung im Kosmos nicht auch die Möglichkeit, daß  unersetzlich sind, die alle auf ihre eigene Art und  er uns seine «Gesichter» in Personen, Dingen und  Weise Absolutheit vertreten, ja absolut sind?  1 Dieser , Aufsatz wurde vom Gesichtspunkt eines christlichen  ? H. Naurier, The Christian Theology of Non-Christian Reli-  indischen Theologen aus verfaßt. Er bezieht sich denn auch weitge-  gions: Lumen Vitae 31 (1976) 72.  hend auf die Möglichkeit eines religiösen Pluralismus auf dem indi-  10 Ebd. Anm. 12.  schen Subkontinent.  .  11 Ebd. 72-74.  2 Zitiert bei K. M. Panikkar, Asia and Western Dominance  Aus dem Englischen übersetzt von Karel Hermans  ‚ (George Allen & Unwin, London 1959) 27.  3 Das Wort «Nichtchristen» ist zwar freundlicher als «Ungläubige»  oder «Heiden», es behält aber einen negativen Beigeschmack, da die  IGNACE PUTHIADAM  Angehörigen anderer Religionen mit Hilfe des Kriteriums des Chri-  stentums definiert werden und so in der Definition die Abwesenheit  Indischer Jesuit. M. A. in Sanskrit und Vergleichender Philologie an  des Christseins festgestellt wird. Ich habe aber kein besseres Wort  der University of Madras (Indien). Lizentiat in Philosophie und  gefunden und verwende es daher in diesem Aufsatz.  Theologie. Doktor der Philosophie der Universität Münster. Gast-  * Zitiert bei V. Cronin, A Pearl to India (E. P. Button & Co, New  professor an der Laval-Universität (Kanada). Indischer Vertreter auf  York 1959) 84.  dem internationalen Kongreß für Philologie in Petröpolis (Brasilien),  5 M. K. Gandhi, Christian Missions. Their Place in India (Navaji-  auf dem Kongreß für Philosophie der Jesuiten in Rom usw. Professor  van Press, Ahmedabad 1941) 24—25.  für Indische Philosophie und Vergleichende Theologie an den Jesui-  $ S. Radhakrishnan, Recovery of Faith (George Allen & Unwin,  tenfakultäten in Shembaganur, Puna und Delhi. Herausgeber der  London 1956) 195. Radhakrishnan übernimmt hier zustimmend  Dialogue Series. Veröffentlichungen u.a.: Come, let us celebrate;  Worte von Charles E. Raven.  Endlos ist die Zeit in Deinen Händen (zusammen mit M. Kämpchen).  7 M. K. Gandhi: The Harijan vom 14. Mai 1938.  1980 erscheint das Buch Geist der Wahrheit, ebenfalls in Zusammen-  8 S. Radhakrishnan, Occasional Speeches and Writings. May  arbeit mit M. Kämpchen, Anschrift: Sacred Heart College, Shembag-  1962—-May 1964 178—-179.  anur 624101, Madurai, Indien.  378geschichtlichen Offenbarung und neben Gottes Of- Mythen zeıigt, die alle in ıhrem Bereich einzıgartıg und
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